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Die B au k o n ju n k tu r des Sommers 1929 kann  als un­
gewöhnlich günstig bezeichnet w erden. Ih re  Ursachen 
lagen allerdings w eniger in einem  allgem einen w irt­
schaftlichen Aufschwung als v ielm ehr in den besonders 
ungünstigen W itte rungsverhä ltn issen  des vorangegan­
genen W inters (langandauernde F rostperiode). F rü h ­
zeitig ließ nach dem  Sommer jedoch die B autätigkeit 
an vielen O rten nach. A rbe itsk rä fte  w urden  w ieder 
entlassen, auffälligerw eise in w eit s tä rkerem  Maße, 
als durch die W itterungsverhältn isse allein  gerecht­
fertigt war. Diese Entw icklung zog bei ih rem  starken  
Gegensatz — ungewöhnlich hoher Aufstieg m it un­
m ittelbar folgendem N iedergang — die besondere A uf­
m erksam keit der B eteilig ten  m ehr auf sich als der 
regelmäßige, sich jäh rlich  w iederholende Vorgang der 
Auf- und A bw ärtsbew egung im Baugew erbe. Es ist 
jedoch dringend w ünschensw ert, daß nicht nur die 
außergewöhnlichen V erhältn isse des vergangenen  Jahres 
beachtet w erden; das allgem eine In teresse sollte sidi 
auf die jährlich  geschäftsüblich ein tre tenden  Kon­
junkturschw ankungen im Baugew erbe m ehr als bisher 
richten; m an sollte auf M ittel und W ege sinnen, die 
beinahe fatalistisch h ingenom m enen Schw ankungen in 
der B aukon junk tu r w irksam  zu beeinflussen.

D ie Nachteile, die durch die schwankende Kon­
ju n k tu r  entstehen, sind b ek an n t; sie b leiben nicht 
allein  auf die Bauw irtschaft unm itte lbar besd iränkt, 
sondern ziehen das gesam te W irtschaftsleben in ihren  
B annkreis. Nicht w eniger als einem  Achtel der Be­
völkerung verm ag die B auw irtschaft E rw erb und 
L ebensunterhalt zu bieten . Sehr bedeutende K apitalien 
setzt das B augew erbe in s id itb are  W erte um, die ein 
für die V olksw irtschaft sidi lange Zeit erhaltendes V er­
mögen darste llen . Eine der Ursachen des gegenw ärtigen 
Tiefstandes der deu tsd ien  W irtsd iaft m it ih rer in 
früheren Zeiten nicht bekann ten  A rbeitslosenziffer 
liegt — w enn w ir einm al von den A usw irkungen der 
außenpolitischen Lage absehen  — gerade in der nicht 
genügend vorw ärtsschreitenden  Entw icklung der Bau­
wirtschaft.

Selbstverständlich  w ar das B augew erbe bestrebt, 
entsprechend dem  Beispiel an d e re r W irtschaftszweige, 
seine B etriebe und  O rganisationen  zur höchsten Lei­
stungsfäh igkeit durch A nw endung von Maschinen u.a.m . 
auszubilden. S parsam e B auw eisen w urden  zur V er­
m inderung des K ap ita lau fw andes für W ohnungsbauten 
eingeführt. In  der Reichsforschungsgesellschaft fü r 
W irtschaftlichkeit im Bau- und W ohnungswesen e. V. 
hat das Reich u n te r Zuziehung der In teressen ten  ein 
In stitu t gegründet, dessen A ufgabe die Erforschung 
w irtschaftlicher B aum ethoden d arste llt. T rotz a lle r  Be­
m ühungen ist diesen B estrebungen ein durchgreifender 
Erfolg b isher noch nicht besd iieden  gewesen. Gewisse 
G renzen sind den R ationalisierungsbestrebungen  offen­
sichtlich durch die E igenart des W irtschaftszw eiges ge­
zogen, der — w ie se lten  ein an d e re r — au f H and­
le istungen  nicht verzichten kann.

D er s tä rk s te  F ak to r fü r d ie K onjunkturschw an­
k u n g en  im B augew erbe b ilde t der regelm äßig jährlich  
infolge u n se re r k lim atischen V erhältn isse e in tre tende 
W itterungsum schw ung, d e r — sow eit die B au tä tigkeit in 
F rag e  kom m t — aus a lte r  G ew ohnheit noch im m er als 
etw as U nabänderliches und als A usfluß von K räften  
hingenom m en w ird, die außerhalb  der Möglichkeit 
m enschlicher E inw irkung  liegen. D er w interliche Frost

beeinträchtigt die B indefähigkeit des zur A ufführung 
der B auw erke dienenden M örtels d e ra rt, daß er nicht 
m ehr die genügende F estigkeit erlangt. M ittel und 
Methoden, die F rosteinw irkung zu para lysie ren , sind 
versucht und erp rob t w orden. Vielfach ist die Meinung 
verbreitet, daß die Kosten solcher G egenm aßnahm en 
und das Risiko des Versagens das erheblich größere 
Übel sei gegenüber dem M ehr an Zinsen des B au­
kapitals, die bei einer Stillegung des Baues über die 
F rostperiode den Bau belasten. N euere U ntersuchungen 
haben jedoch ergeben, daß die M ehrkosten für An­
wendung der Mittel, d ie eine E inw irkung des Frostes 
verh indern  sollen, dank der Entw icklung unserer 
Technik in erheblichem  Maße von den w irtschaftlichen 
und sozialen Vorteilen, die m it der W eite rführung  der 
B autätigkeit im W inter verbunden sind, kom pensiert 
w erden. Auf V eranlassung der R egierung sind auch 
in Deutschland Schritte unternom m en w orden, um auch 
auf diesem G ebiet am erikanische Beispiele nachzu­
ahm en. So hat m an sich in Leipzig bereits zu einem 
praktischen V orgehen entschlossen. M ittel der sozialen 
F ürsorge und des Baugewerbes und die Zinsersparnisse, 
die dem B auherrn  bei der F ortführung  des W in ter­
baues entstehen, w erden zur Abdeckung der durch die 
W interausführung  entstehenden M ehrkosten verw endet. 
Zwar liegen E rfahrungen  darüber noch nicht vor, ob 
die eingeleiteten  M aßnahmen sich bew ähren  w erden; 
sie dürften  im m erhin aber eine Regelung darste llen , 
die eine gute Basis fü r eine spätere endgültige Lösung 
bietet.

F ühren  diese Versuche zu dem erstreb ten  Erfolge, 
so w ird sich die bisher durch das E igeninteresse des 
B auherrn  bedingte P rax is abstellen  lassen, nämlich 
durch A uftragserte ilung  und Baubeginn im F rü h ja h r  
es nach Möglichkeit zu verm eiden, daß die A usführung 
sich bis in den W inter hineinzieht. Solange indessen 
die R en tab ilitä t der W in terbau ten  durch den W ett­
bew erb der zu günstiger Jahreszeit durchgeführten  
Bauten gefährdet ist, w ird  m an jedenfalls den p rivaten  
B auherren  einen V orw urf aus d ieser eigenw irtschaft­
lichen E instellung nicht machen dürfen. D agegen w äre 
darauf h inzuw irken, daß d ie jen igen  U nternehm ungen, 
die die eigenw irtschaftlichen In teressen nicht so un ­
bedingt u n te r dem Gesichtsw inkel der R en tab ilitä t in 
den V ordergrund zu stellen  brauchen, durch V erteilung 
ih re r A ufträge über das ganze Jah r ta tk rä ftig  zu einem  
Ausgleich der K onjunkturschw ankungen beitragen . 
H ier k an n  einm al die Industrie  m it ih ren  Bauten für 
W erkszw ecke auf längere Sicht helfend m itw irken; 
vornehm lich ab e r können die öffentlichen K örper­
schaften m it ih ren  B auaufträgen  in nennensw ertem  
Um fange einen Ausgleich schaffen. A nordnungen der 
M inisterien m ahnen die B ehörden ständig, h ie r ta t ­
k räftig  m itzuarbeiten . Tief bedauerlich sind deshalb  
die Absichten und kürzlich ü b ere ilt verkünde ten  und 
durdrgefü lirten  D rosselungsm aßnahm en auf dem  G e­
biete der öffentlichen Bauten in  den G em einden, w eil 
sie w eitere A usw irkungen und S törungen nicht berück­
sichtigen und  die A usgleichsbestrebungen vernichten.

Am nachhaltigsten  können  die aus der Jahreszeit 
wie auch aus der allgem einen W irtschaftslage sich e r ­
gebenden K onjunkturschw ankungen  indessen durch die 
in der N achinflationszeit gegebenen öffentlichen Zu­
schüsse zu den W ohnungsbauten  (H auszinssteuerhypo­
theken) beeinflußt w erden. H eute b ilden  die öffent-
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liehen M ittel das stärkste  Rückgrat für den W ohnungs­
bau. Diese öffentlidien, aus der Ilauszinssteuer ge­
wonnenen M ittel stehen in ih rer regelmäßigen, über 
das Jah r verte ilten  Erhebungsform  (Monatsraten) en t­
sprechend ihrem  Aufkom men das ganze Jahr zur Ver­
fügung. Es können also, wenn vorsichtig und nur en t­
sprechend dem jew eiligen Aufkommen disponiert wird, 
die Mittel audi nur nach und nach zur Verfügung ge­
stellt werden, d .h . m it diesen öffentlichen M itteln ist 
zwangläufig eine Verteilung der B autätigkeit gleich­
mäßig über das Jah r hin verbunden. (Für den B erliner 
W ohnungsneubau m it öffentlidien M itteln sind en t­
sprechende A nordnungen getroffen.) D iese Tatsache 
muß um so höher bew ertet werden, als bei dem gegen­
w ärtigen T iefstände der deutsdien W irtschaft der 
Industriebau leider nicht m ehr die erhebliche Rolle 
spielt wie in der Vorkriegszeit, so daß schon hieraus 
für das Baugew erbe eine beschäftigungsarm e Zeit 
entsteht.

Ausschlaggebend fü r eine kontinuierliche B autätig­
keit muß ein auf m ehrere Jahre berechnetes Bau­
program m  für den öffentlichen W ohnungsbau sein. Die 
immer w ieder erö rte rte  Forderung, ein auf längere 
Zeit (wenigstens 5 Jahre) berechnetes Bauprogram m  
aufzustellen, kann  nicht oft genug und nid it dringend 
genug w iederholt werden. Uber den W ert eines solchen 
Bauprogramms sind sich alle  Beteiligten, auch in den 
politischen Parteien, völlig einig. Leider b ildet aber 
die für die A ufstellung eines soldien Bauprogram m s 
unerläßliche Festlegung der öffentlichen M ittel auf 
längere Zeit, d. h. also die gesetzliche G rundlage für 
das Fließen der H auszinssteuer nach einem bestim m ten 
System und einer bestim m ten Höhe, nad i wie vor einen 
beliebten G egenstand der hohen Politik. Mit welchen 
Überraschungen m an hierbei rechnen kann, zeigten vor 
m ehreren Jahren die Vorgänge bei den Abstim m ungen 
über die H auszinssteuerverordnung im preußischen 
Landtag. Es w äre daher eine der besonderen Mühe 
werte Aufgabe, diese F rage endlich den politischen 
Leidenschaften zu entziehen und sie un ter rein w irt­
schaftlichem Gesichtspunkte zu lösen.

Neben anderen  E rw ägungen sei hier n u r auf die 
folgender, ganz besonders für das Problem  des öffent­
lichen W ohnungsbaues hingewiesen: je  gleichmäßiger 
der Verlauf der B autätigkeit sein kann, desto ra tio ­
neller w ird sich die Beschäftigung der A rbeitskräfte  
gestalten und desto geringer w ird auch die Zahl der 
arbeitslosen B auhandw erker und H ilfsarbeiter sein. 
Bei gleichmäßiger Beschäftigung des Baugewerbes wird

die Zahl der A rbeitslosen in  den  einschlägigen B erufen 
auf ein geringes Maß h eru n te rs in k en  m üssen. Ü ber­
zählige A rb e itsk rä fte  w erden  erkennen , daß in dem 
Spezialzw eig eine Beschäftigungsm öglichkeit n id it m ehr 
besteh t und danach gezw ungen sein, in einem  anderen  
G ew erbe U nterkom m en zu suchen. In fo lge d e r w ieder­
kehrenden  U nterbrechungen in der B autätigkeit, d. h. 
infolge des Saisoncharakters, ist heu te die Zahl der im 
B augew erbe A rbeitsuchenden eine w eit höhere, als bei 
einer gleichmäßig beschäftigten B auw irtschaft not­
w endig w äre. D ie A usw irkung  dieser Tatsache auf die 
sozialen L asten läß t sich durch d ie Beschlüsse der ge­
setzgebenden K örperschaften  zur F rage  der B eitrags­
erhöhung fü r die Saisongew erbe am  besten  illu strieren . 
Auch fü r das L ohnniveau w ürde es von außero rden t­
licher Bedeutung sein, w enn es gelänge, den Bau­
a rb e ite r nicht m ehr dem  W echsel periodisch w ieder­
keh render K onjunk tu rschw ankungen  zu un terw erfen . 
Die Löhne im B augew erbe haben  ih re  je tzige Höhe 
doch nur erreicht, w eil in sie das Risiko der beschäfti­
gungslosen Zeit eingerechnet w erden  muß. Ebenso 
wird die Q uote für die U nterhaltung  der B etriebs­
einrichtungen bei g leichbleibender Beschäftigung des 
Baugew erbes sich w esentlich n ied riger s te llen  als bei 
nur sa isonbedingter T ätigkeit, d ie fü r d ie Spitzen­
leistung verhältn ism äßig  m ehr M aterial als beim Kon­
junkturausg leich  erfo rdert.

D ie V orteile einer durchgehenden Bautätigkeit 
müssen sich in einer allgem einen Senkung der Bau­
kosten ausw irken , die ja  le tzten  Endes n u r wiederum 
der Bau W irtschaft einen s tä rk e re n  A ntrieb  geben kann. 
Daß dies ein dringend erstrebensw ertes Ziel ist, be­
darf w eiterer E rö rte rungen  nicht. K onnte sich doch 
d er W ohnungsbau — das R ückgrat der Bauwirtschaft — 
n u r deswegen noch nicht zur vollen  Lebensfähigkeit 
en tfalten , weil der G egensatz zwischen den Wohnungs­
m ieten der N eubauten  und dem  E inkom m en der brei­
teren  B evölkerungskreise b isher nicht überbrüdebar 
w ar. Läßt sich durch A usgleidi der K onjunktur- 
sd iw ankungen m it einer fü h lbaren  Senkung der Bau­
kosten eine s tä rk e re  A usgleichung zw isdren Mieten der 
N eubauw ohnungen und A ltw ohnungsm ieten  herbei- 
führen, so w ird dam it das Ziel der Beseitigung des 
W ohnungsm angels erheb lid i nähergerückt. W ird die 
B auw irtsdiaft als einer der w ichtigsten Zweige der 
deutschen V olksw irtschaft von dem besonderen  Risiko 
des Saisongew erbes en tlastet, so w ird  dam it ein ■wesent­
licher Schritt zur völligen W iederherste llung  eines 
lebensfähigen Zustandes der deu tsd ien  Volkswirtschaft 
getan sein. —

GEGEN DAS „SAISONMÄSSIGE“ BAUEN
Die Gesellschaft für „ S o z i a l e  R e f o r m “ hatte 

kürzlid i zu einer Ausschußsitzung geladen, um die 
Frage der Überwindung und Ausgleichung der Saison­
schwankungen im Baugewerbe zu erörtern . Es handelt 
sich hierbei um das Problem  des W interbaues, das be­
kanntlich in der letzten Zeit im V ordergründe des a ll­
gemeinen Interesses steht, und zwar weit über die 
Kreise der Bauwirtschaft hinaus. A llerdings hatte  es 
des am erikanischen Vorgehens bedurft, um auch bei 
uns die Möglichkeit und praktische D urchführbarkeit 
des Bauens im W inter zu erkennen. W ohlgem erkt 
hatte m an auch bei uns in m ilden W intern bisher ge­
baut und nur bei F rost oder Frostgefahr den Rohbau, 
nidit den Ausbau, eingestellt. Vom bautechnischen 
S tandpunkte sah m an im G runde keine unüberw ind­
lichen Schwierigkeiten, nur fürd itete  man die Kosten 
der A bw ehrm aßregeln gegen die Kälte. Bisher kam 
es lediglich darauf an, bis zum Herbst, bis zum E in tritt 
der K älteperiode den Bau unter D adi zu haben D er 
Ausbau w urde dann meist in der Weise vorgenomm en 
daß, solange die Fenster noch fehlten, eine Verschalung 
der Öffnungen e in tra t und, unterstü tzt durch künst­
liche A ustrocknung mittels Kokskörben usw die ein 
zelnen Fertigstellungsarbeiten  erfolgten. Es w ar schon 
stets eine f ra g e  der rechnerischen Prüfung ob die 
schnellere Fertigstellung eines Baues sidi durch die An­
wendung der künstlichen Austrocknung bezahlt machte.

T  Faile lmnclel* es sich nun um eine 
grundsätzliche Änderung der Verhältnisse. Nicht nur 
eine bessere Ermöglichung des Ausbaues in der kalten  
Jahreszeit, erw eitert durch Rohbauarbeiten, ist das 
Ziel, nein, es soll künftig das Baugewerbe, genau so
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wie die m eisten än dern  Industrien , in  ke in er Weise 
m ehr an die Jahreszeit gebunden sein. Sobald die 
V orarbeiten technischer und finanz ie lle r N atu r für 
einen Bau beendet sind, soll m it dem  B auen begonnen 
w erden. G erade m it Bezug au f die F inanzierung  ist 
dies von besonderer W ichtigkeit, da der G eldgeber oft­
mals zu einem  bestim m ten T erm in w illig  ist, aber 
nach einigen M onaten für den gleichen Zweck Geld 
nicht oder n u r schwer sich au ftre ib en  läßt. In einer 
Zeit der R ationalisierung  und rücksichtslosen Erfolg- 
strebens w ird jed e  Sache zu einem  Redienexem pel. 
Alle bisher sidi ergebenden, d u rd i die ka lte  Jahreszeit 
bedingten H indernisse w erden  m it H ilfe von Technik 
und W issensdiaft beseitigt, die Kosten genau kal­
ku lie rt und dann festgestellt, ob sidi w irtsd iaftlid i 
cm  derartiges Vorgehen lohnt. D aß das Baugewerbe 
111 der heutigen Zeit hodientw idcelter T edinik  in vieler 
Beziehung rückständig ist und sidi von a ltüberlie ferten  
fo rm en  n u r schwer losreißt, läßt sidi n id it leugnen. 
p.?,1! B auunternehm er ist aud i heu te nodi in sehr vielen 
fa lle n  der H andw erksm eister a lte r  Sdiule, der jetzt 
von dem rationell w irtsd ia ftlid i denkenden  und rech­
nenden Spezialisten abgelöst w ird. Das Vorbild haben 
w ir aus A m erika übernom m en. N idit ein Architekt, 
der sich in e rs te r L inie als K ünstler fühlt, nicht ein
u.ur' 1 eilaufgaben  behandelnder B auingenieur, sondern 
j ln p .11̂ 0̂ 111101111 ganz neuer A rt und Bildung tr it t  auf 
den Plan, der ausgesta tte t m it en tspred iendem  volks­
w irtschaftlichen R üstzeug an der Spitze großei Aus- 
führungsun ternehm ungen  steh t und in sidi all die 
B edingtheiten fachlicher N atur verein ig t, um m it den 
m odernen M itteln der Bautschnik, den besten Bau­



weisen und Stoffen, den neuesten Baum aschinen eine 
bauliche A ufgabe zu erfolgreicher, d. h. finanziell 
lu k ra tiv e r  D urchführung zu bringen. E r muß auf dem 
G ebiete des theoretischen und praktischen Bauens 
ebenso zu H ause sein wie auf dem  d er F inanztechnik. 
D iesem  V ollstrecker baulicher A ufgaben sind Bau­
künstler, S tatiker und A usführende n u r Zuarbeiter.

Von einer d era rtig en  W arte  gesehen, wo Aus­
nutzung a lle r K räfte  und M ittel zum Zwecke größter 
Gewinnchancen der L eitgedanke ist, k an n  die F rage 
des V in terbaues n u r als ein Teil des Ganzen, w enn 
auch von höchster Bedeutung, betrachtet w erden.

D ie „Gesellschaft fü r Soziale Reform"* h a tte  denn 
auch die Absicht, von hohem  volkswirtschaftlichen 
S tandpunk te  dem  P roblem  näherzukom m en, und zu 
diesem  Zwecke zwei V ortragende aufgefordert, die 
M aterie w en iser vom bautechnischen als vom Stand­
punk te  der orteile  fü r das Baugew erbe, überhaup t 
fü r die B auw irtschaft m it a llen  finanziellen  Aus­
w irkungen  zu behandeln . Nachdem der V orsitzende 
der GeseUschaft, Exz. v o n  N o s t i t z ,  D resden, die 
V erhand lungen  m it dem  H inw eis eingeleitet hatte , daß 
die augenblickliche schwierige Lage des Baugewerbes, 
das kaum  fü r die günstige Bauzeit genügend A ufträge 
erh a lten  könne, nicht davon abha lten  dürfe, das 
wichtige Problem  des Ausgleichs der Saisonschwankun­
gen zu erö rte rn , da dessen Lösung, wie die a lle r  d e r­
artig  kom plizierten  F ragen , auf lange Sicht in Angriff 
genom m en w erden  müsse, sprach D r. G ünther K ü h n ,  
M itglied der RFG. über „ A r b e i t s l o s i g k e i t  u n d  
W i n t e r b a  u “. D er R edner geht von der vo lksw irt­
schaftlichen B edeutung der Bauw irtschaft aus, von der 
ru n d  d re i M illionen A rbeite r m it ih ren  F a m i l i e n  ab ­
hängig sind. Infolge der besonderen Saisonschwan­
kungen, denen dieser G ew erbezw eig ausgesetzt ist, 
w erden  davon regelm äßig im  W inter über eine M il l i o n  
arbeitslos. D ie Einflüsse, d ie  durch die Saison­
schw ankungen in der Bauw irtschaft bedingt sind, 
w irken sich au f die gesam te A rbeitslosigkeit aus, da 
der L ohnausfall der A rbeite r im  B augew erbe und der 
B austoffindustrie auch w eite Teile der übrigen  W irt­
schaft in  M itleidenschaft zieht. U nter „ A r b e i t s ­
l o s e n “ sind in  Abb. 1, S. 40. l e d i g l i c h  die von der 
A rbeitslosenversicherung, der K risenun terstü tzung  und 
d er Sonderfürsorge U nterstü tzten  zu verstehen, nicht 
dagegen die Stellungsuchenden. Ih re  Zahl liegt regel­
m äßig durch Som m er und  W inter um  rund  eine halbe 
M illion höher. Von den D iagram m en zu aU diesen 
F ragen , die D r. K ühn zu seinem  V ortrage im Licht­
b ilde zeigte, soUen h ie r n u r einige ausgew ählte 
w iedergegeben w erden. E in gutes Biid der B autätig­
ke it gibt der Zem entversand; der A bsatz von Ziegeln 
sowie von anderen  B austoffen zeig t einen ganz ähn­
lichen V erlauf. Im  W in ter b e träg t der V ersand oft n u r 
ein D ritte l bis die H älfte  von dem des Sommers. Da 
ab er von aR den G ütern , die die Reichsbahn bewegt, 
e tw a d er v ie rte  Teil Baustoffe sind, h a t ein A bsinken 
d er B au tä tigkeit auch gleichzeitig einen R ü c k g a n g  
i n  d e r  W a g e n g e s t e l l u n g  d e r  R e i c h s ­
b a h n  zu r Folge. (Abb. 2, S. 40.) G egenüber der 
These, daß die Saisonschw ankungen in  der B auw irt­
schaft in  ih rem  Ausm aß durch d ie  T em p era tu rv erh ä lt­
nisse notw endig gegeben und unabänderlich  seien, 
läß t sich deutlich am Zem entabsatz nachweisen, daß die 
Ausschläge w ährend  der le tzten  30 Jah re  bere its w esent­
lich zurückgegangen sind. D as wachsende A nlagekapital 
und dam it der v e rs tä rk te  W ille zu r Vollbeschäftigung 
in  B austoffindustrie  und B augew erbe drängen  zu einer 
V e r f l a c h u n g  d e r  S a i s o n s c h w a n k u n g e n  
(Abb. 5, S. 40).

H ierbe i ist zu berücksichtigen, daß die m eisten 
B austoffindustrien  au f die sofortige W eiterverarbeitung  
ih re r  E rzeugnisse angew iesen sind, da die L ager selbst 
u n te r Berücksichtigung der Saisonschw ankungen oft 
n u r eine M onatsproduktion fassen können, ganz ab ­
gesehen davon, daß h eu te  in  d e r Zeit des schnellen 
K apitalum satzes es zu V erlusten  führen  muß, w ill man 
W erte fü r v ie le  M onate zinslos auf L ager legen. T ritt 
so autom atisch eine D rosselung der B austoffindustrie 
ein, so ist d ie natü rliche Folge, daß auch deren  A rbeiter, 
d ie  unbeeinfluß t von der K älteperiode a rb e iten  könnten, 
bald das H eer der A rbeitslosen  vergrößern . Es bedarf 
keines besonderen  Beweises, daß der Saisonbetrieb  
d e r Bau Wirtschaft das s tä rk s te  Hem m nis fü r eine 
durchgreifende R ationalisierung  derse lben  darste llt.

In  an d e ren  W irtschaftszw eigen gibt es kaum  äh n ­
lich s ta rk e  Saisonausschläge, w ie in  der Bauw irtschaft. 
Ein D ritte l bis die H älfte  a lle r  B auarbeiter, w ie oben

angefüh rt etw a eine Million und darü b er, w ird  V\ in te r 
für W inter arbeitslos. Wie tief der B eschäftigungsgrad 
w ährend der kalten  Jah reszeit ab er auch sinken mag, 
im Sommer überste ig t er doch niem als den der 
„K onjunkturgruppe"'. D er Schluß liegt deshalb  nahe, 
daß A usfälle von B auaufträgen  im  W inter im  Sommer 
n u r ungenügend nachgeholt w erden.

D ie unregelm äßige A usnutzung der A nlagen ver­
b ie tet hohe K apitalinvestierungen, deshalb  ist auch die 
Bauw irtschaft gegenüber anderen  W irtschaftszw eigen 
in  der M a s c h i n e n v e r w e n d u n g  sehr zurück­
geblieben (Abb. 4. S. 40). D ie Anzahl der PS auf 
100 Beschäftigte gibt einen M aßstab fü r den G rad der 
M echanisierung.

W ährend m an in A m erika bereits erfolgreich an 
die Lösung des ganzen Problem s herangegangen  ist, 
hat m an sich in Deutschland b isher n u r w enig dam it 
beschäftigt, obwohl jährlich  durch diese Saison­
schwankungen, durch diesen v ier- bis fünfm onatigen 
W interschlaf riesige V erluste entstehen. D iese b e ­
treffen  nicht nu r die Bauw irtschaft selbst, sondern auch 
andere Gewerbezweige, deren  A bsatzm ark t durch den 
Lohnausfall von über eine Million A rbeitern  s ta rk  ein­
geengt w ird. D ie ungleichm äßige Beschäftigung macht 
sowohl den B austoffproduzenten und H änd lern  wie 
audi den B auunternehm ern  jede genaue D isposition 
unmöglich. Es läßt sich errechnen, daß der durch die 
Saisonschw ankungen in  der Bauw irtschaft entstehende 
V erlust selbst fü r einen w arm en W inter au f eine Mil­
liarde A rbeitsstunden bzw. ein bis eineinhalb  Mil­
liarden  Reichsmark zu schätzen ist.

W enn die Saisonausschläge in der Bauw irtschaft 
sich in den letzten  50 Jah ren  bere its gem ildert haben, 
so ist dies nicht auf das Konto eines bew ußten Strebens 
in d ieser Hinsicht zu setzen, an dem es vielm ehr völlig 
fehlte. N euerdings w idm et sich allerd ings dankens­
w erterw eise die „Reichsforschungsgesellsthaft fü r W irt­
schaftlichkeit im Bau- und W ohnungswesen“ diesen 
F ragen. D ie öffentliche Hand, die etw a dem  G eld­
beträge nach zwei D ritte l a lle r  B auaufgaben selbst 
verg ib t oder beeinflußt, könnte schon von sich aus aus- 
gleicheDd w irken. Tatsächlich sind jedoch die durch 
d ie A uftragserte ilung  der öffentlichen H and herv o r­
gerufenen  Schwankungen wesentlich s tä rk e r  als die 
durch die p riva te  Bauw irtschaft verursachten. D ies 
liegt vor allem  an  der E igenart des E ta ts jah res , wo­
durch die öffentlichen A ufträge zum größten Teil im 
Sommer vergeben werden. D er G eldm angel am  Ende 
des E ta ts jah res  erschw ert dann  die A ufträge im W inter.

D ie Möglichkeiten, die Saisonschwankungen in  der 
B auw irtschaft auszugleichen, sieht der R edner 1. in 
einer V erlegung des E tats jah res , 2. in  einer A bstufung 
d er G ew ährung von H auszinssteuerhypotheken  nach 
dem  Zeitpunkt d e r B auausführung, 5. in  der E inführung  
erm äßigter W intertarife  fü r Baustoffe auf der Reichs­
bahn, 4. in  der Schaffung einer W interbauversicherung 
zur R isikom inderung im F alle  besonders sta rken  
Frostes, 5. in der N utzbarm achung der w erteschaffen­
den A rbeitslosenfürsorge fü r den W interbau , 6. in  der 
A npassung der B ehördenaufträge an  d ie  vo lksw irt­
schaftlichen Bedürfnisse.

D ie volksw irtschaftliche R en tab ilitä t des W inter­
baues is t nicht zu bestre iten . D ie V erm inderung der 
Saisonschw ankungen w ird ra tio n e lle re  Bauw irtschaft, 
erhöhte W erteschaffung und V ergrößerung des ge­
sam ten Bauvolum ens bew irken. —

D anach sprach Konsul S u t t e r  von der F irm a 
W ayss & F rey tag , D resden, ü b er „ P r a k t i s c h e  E r ­
f a h r u n g e n  d e s  B a u e n s  i m  W i n t e  r“. E r 
beschränkte sich darauf, das Them a von der Seite der 
praktischen D urchführung zu behandeln  m it dem  E nd­
zweck, B auzinsen durch schnellere F ertig ste llung  der 
B auten zu sparen. U .a . fü h rte  er aus: D ie G efahr des 
E rfrierens des M auerw erks liege oftm als in  höherem  
Maße vor als auch von dem P ra k tik e r  angenom m en 
w erde. E rst spä ter beim  A uftauen  zeigen sich die 
Folgen, und zw ar nicht n u r beim  Z iegelm auerw erk, 
sondern auch beim Beton. Durch das genaue Studium  
der technischen Bedingungen des B auens im W inter sei 
es aber möglich, eine e inw andfre ie  D urchführung  der 
B auten zu gew ährleisten . W ie sich gezeigt habe, ü b e r­
w ögen die m it einer neuen in D eutschland versuchten 
M ethode erz ie lten  i  o rte ile  die durch sie en tstehenden  
Kosten. B isher habe m an hauptsächlich, zum al in 
A m erika, das M ittel der E rw ärm ung  d er B austoffe an ­
gew andt. D as neue, von der F irm a W ayss & F re v tag  
A. G. angew andte i  e rfah ren  sehe eine hygienisch ein-
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thode, die H auszinssteuerhypotheken  zweimal im Jahre 
zu vergeben, wodurch größere S tetigkeit erreicht werde. 
D er G edanke, durch Abschwächung der Saison­
schwankungen und dam it ra tionelle re  Betriebsführung 
die Bauw irtschaft zu heben, sei äußerst begrüßensw ert 
und habe die U nterstü tzung  des M inisterium s.

A llerdings solle m an, w enn je tz t geradezu eine 
Sparpsychose alle  öffentlichen S tellen beherrscht, nicht 
mutlos w erden. Vielleicht w erden die jetzigen Ver­
hältnisse dazu führen , daß die Zulassungsstelle das 
Bauen als p roduk tiv  anerkenne, wodurch die lange 
gewünschten A usländsanleihen für diesen Zweck mög­
lich werden.

D er V o r s i t z e n d e  d e s  D e u t s c h e n  B a u ­
g e w e r k s b u n d e s ,  B e r n h a r d ,  w eist auf die

wand freie und nicht feuergefährliche Beheizung ganze 
Bauteile vor. Der ganze Bau werde un ter einen 
hölzernen Verschlag gesetzt. Je nach dem F o r t s c h r e  ten 
der A rbeiten trete  dann ein zwei bis dreim all5;es 
H öherstellen des Daches dieser Holzverschalung ein- 
Eine Heizung auf + 1 2  bis 20° bei Tag und Nacht 
garan tiere dann ein gutes Abbinden. Die M ehr'o s , 
die durch dieses V erfahren entstehen, seien im a ll­
gemeinen mit 3 bis 5 v. H der Baukosten emzuse zen. 
Die vom V ortragenden angeführten Beispiele von Bau­
ausführungen zeigten, daß auch in Deutschland mit 
dieser Methode praktische Erfolge erzielt worden sind. 
Es liegt nunm ehr, da die technischen Möglichkeiten ge­
geben sind, an  den öffentlichen und privaten  A uftrag­
gebern, dafür zu sorgen, daß auch im V in ter Bauten 
hergestellt werden. —
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In der nun einsetzenden Aussprache, an der sidi 
auch die Reichtstagsabgeordnete F rau  M arie Elisabeth 
L i i d e r s  und Dr.  P o t t h o f f  beteiligten, ergriff zu­
nächst R e i c h s a r b e i t s m i n i s t e r  Dr. W  i s s e 11 
das W ort zu sehr interessanten, w enn auch das Them a 
nur m ittelbar berührenden  A usführungen. Er wies 
darauf hin, daß die B autätigkeit tro tz günstigsten 
W etters 1929 katastrophal abgesunken sei und schon im 
Septem ber 50 v. H. m ehr Facharbeiter arbeitslos w aren 
als sonst. D ie Lage des K apitalm arktes, die R edu­
zierung der zur V erfügung stehenden H auszinssteuer- 
und Sozialversicherungsgelder, schließlich die durch die 
Entschuldungsaktion des Städtetages hervorgerufene 
V erknappung der Sparkassengelder lasse einen äußerst 
großen Mangel an B aukapital für 1930 erw arten , der 
durch das Fehlen der A usländsanleihen noch verstä rk t 
werde. Zur Zeit fehlen etwa eine halbe M illiarde Mark 
zur F inanzierung der angefangenen und im F rü h ja h r  
fertigzustellenden Bauten. Bis auf 1934 sei, wenn auch 
nur in einzelnen Fällen, auf die H auszinssteuerm ittel 
schon vorgegriffen. Das Reichsarbeitsm inisterium  sei 
bemüht, zu veranlassen, daß die Vergebung von öffent­
lichen A ufträgen für die Bauw irtsdiaft möglichst in 
Zeiten der A rbeitslosigkeit erfolge. Eine Verlegung des 
E tatsjahres könne in der Tat manches bessern sei aber 
schwer zu erreichen. Beachtenswert sei Bayerns Me-

schweren sozialen Schäden des je tz igen  Zustandes hin. 
Mehr als 50 v. H. der O rgan isationsm itg lieder sind im 
W inter arbeitslos. Über 70 000 B auarbeiter, m it Familie 
also nahezu ein D ritte l M illion Menschen, haben  nidit 
einm al 26 Arbeitsw ochen gehabt, und beziehen augen­
blicklich aus diesem G runde keine A rbeitslosenunter­
stützung. Alle diese Momente fü h ren  zu einer großen 
und gefährlichen sozialen und staatspolitischen Unrast. 
Er fo rderte im Sinne des W interbaues, daß der Bau­
a rb e ite r endlich aus dem Z ustande des G elegenheits­
arbe iters  lierauskom m e. Ja, er g laubt sogar sagen zu 
können, daß der B auarbeiter bei — 5° K älte  m ehr leiste 
als bei +  30 0 Hitze.

D arauf sprad i der b ek an n te  B auunternehm er 
Heinrich M e n d e l s s o h n ,  der eine w esentliche Ver­
billigung des Bauens und B esserung des Baum arktes 
von einer s tä rkeren  O rgan isa tion  d er B aufirm en er­
w arte. Auch heute noch stecke bei den m eisten  Bau- 
hrm en die R ationalisierung  in den K inderschuhen. 
Dann wies er auf den langen und langsam en Instanzen­
zug der B aubew illigungen hin, der jed e  In itia tive 
lähme. W enn 32 Instanzen  zu befragen  sind, so dauere 
dies naturgem äß so lange, daß inzwischen der G eld­
m ann fo rtläu ft, w odurch dann  die F inanz ierung  und 
der Bau selbst zur U nm öglichkeit w erde. —

B a r t s c h a t .
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WAS BRINGT DIE LEIPZIGER FRÜHJAHRSBAUMESSE NEUES?
VON DR. WALTHER SCH M IDT, LEIPZIG

W enn tro tz  der schwierigen W irtschaftslage 
w iederum  eine große A nzahl nam hafter F irm en  auf 
der F rü h  jahrsbaum esse als A ussteller ve rtre ten  sind, 
so ist dies wohl der beste  Beweis fü r die gesunde 
K raft, d ie d ieser Messe innew ohnt; denn  in der 
heutigen Zeit w ird gewiß ein Jeder überlegen  müssen, 
ob die fü r Propagandazw ecke auszugebenden Kosten 
sich auch rech tfertigen  lassen. Mit N otw endigkeit 
w ird dabei eine B eschränkung der auszugebenden 
M ittel auf d ie jen igen  G elegenheiten  e in treten , die die 
größtm ögliche Aussicht auf Erfolg bieten.

Vielleicht spielt bei der Entw icklung der Leipziger 
Baum esse auch der G esichtspunkt eine nicht un­
bedeutende Rolle, daß die Leipziger Messe der T reff­
p unk t ist fü r das k ap ita lk rä ftig e  A usland, m it dem in 
F ühlung  zu tre ten  m ehr denn je  der Wunsch jeder 
F irm a sein muß.

B ekanntlich w ird die Leipziger Baum esse m it der 
am  2. M ärz 1930 beginnenden F rüh jah rsm esse  den 
ersten  B auabschnitt der zw eiten neuen Baum essehalle 
N r. 20 eröffnen, die der Baum essehallenfläche einen 
Zuwachs von etw a 3000 <im bringt. D ieser N eubau, der 
nach seiner endgültigen F ertigste llung  eine V erbindung 
d er Baum essehalle Nr. 19 m it der H alle 2 t herstellen  
w ird, in  der die G ruppen „Brennstoff, K raft und 
W ärm e“ un tergebrach t sind, schließt sich unm ittelbar 
an H alle  19 an  und ist auch architektonisch in ähn­
licher W eise ausgebildet w ie diese H alle. (Wir 
kom m en auf diesen Bau in  der M essenum m er noch 
n äh e r zurück. D ie Schriftleitung.)

M aßgebend für den N eubau w ar der Wunsch zah l­
reicher F irm en nach bevorzugter U nterbringung. E r­
fahrungsgem äß pflegen, sobald eine neue H alle auf 
d er Leipziger Messe fertiggestellt ist, schon m it der 
e rsten  Messe die bevorzugten  Eckstände in, festen 
H änden zu sein, so daß den neu h inzu tretenden  In te r­
essenten  hinsichtlich der Platzw ünsche nicht im m er ent­
sprochen w erden  kann .

So konn te  in  d e r neuen  H alle  die B a u b e r a ­
t u n g s s t e l l e  d e r  D e u t s c h e n  G i p s i n d u s t r i e
E. V., A rnstadt, un tergebrach t w erden, d ie  erstm alig 
auf der Baum esse v e rtre ten  sein w ird. Sodann hat 
auch der V erband der C entralheizungs-Industrie  E.V., 
Berlin, seinen bisherigen  S tand in der Baumesse- 
halle  19 durch einen bevorzugten  Eckstand in  der 
neuen  Baum essehalle 20 ersetzt.

D ie H alle w ird  insbesondere das G e b i e t  d e s  
I n n e n a u s b a u e s  zeigen. Ganz neu fü r die B au­
messe sind die F irm en K arl Schwanitz, Berlin- 
Reinickendorf, und P eters Union, F ra n k fu r t a. M., die 
Fußboden- und W andbeläge in  Gummi vorführen  
w erden. H in te r d e r le tztgenannten  F irm a steh t be­
kanntlich d e r C ontinentalkonzern .

D ie F rage der V erw endung des K u p f e r s  fü r 
Bedachungszwecke h a t dazu geführt, daß die H eddern- 
heim er K upferw erke die Baum esse beschicken w erden, 
um h ie r ih re  Tecutabedachung zu zeigen. Auch die 
F irm a Em il Ernisch in M agdeburg ist in  diesem Zu­
sam m enhänge zn nennen. V erw iesen sei auch auf die 
Solomit G. m. b. H., Berlin, die ih r Solom itm aterial aus­
ste llen  wrird. (Vgl. den A ufsatz in Konstr.-Nr. 2, 1930.)

In A usw irkung der genannten E rw eiterung  der 
B aum essehalle N r. 19 m ußte die frü h e r h ie r u n te r­
gebrachte B a u m a s c h i n e n a b t e i l u n g  gleich­
falls nach der H alle  20 verleg t w erden. H ier ist ins­
besondere zu nennen  die erstm alige A usstellung des 
P r ü f m a s c h i n e n  - V e r b a n d e s ,  Berlin, d e r Ma­
schinen zu r P rü fung  der Baustoffe m it bedeutenden 
N euerungen  und V erbesserungen vorführen  w ird. D er 
V erband zeigt überd ies auch verschiedene P rü f­
maschinen völlig n eu a rtig e r K onstruktion, die zur 
U ntersuchung von M etallen bestim m t sind. D a die 
W erkstoff- und Baustoffprüfm aschinen jederze it im 
Betrieb vo rg efü h rt w erden, besteh t die G elegenheit, 
gleichzeitig m it der A usführung  der verschiedenen V er­
suchsarbeiten v e r tra u t zu w erden. D ie Messe­
beschickung des genannten  V erbandes ist bei der großen 
Bedeutung, die d ie W erksto ffp rü fung  in  der heutigen 
Technik einnim m t, von besonderer W ichtigkeit.

Im übrigen  w erden  n e u e  K o n s t r u k t i o n e n  
i n  M a s c h i n e n  u n d  F o r m e n  f ü r  d i e  
Z e m e n t  W a r e n i n d u s t r i e  ausgestellt. Zu nennen  
sind h ie r M auerstein- und Schnellschlagmaschinen, 
F liesen-, P ressen-, H ohlblockm aschinen und D achstein­

maschinen. D ie A llgem eine Deutsche Ziegel-Akt.-Ges., 
Berlin, w ird  ih re  Maschine zur H erste llung  von E isen­
hohlziegeln gleichfalls praktisch vorführen. Auch die 
Deutsche A van-M auerstein-G esellschaft in  München 
beabsichtigt, die H erste llung  ih res H ochform at-Einhand- 
Ziegels m it der Avanmaschine praktisch vorzuführen.

Es sei dann noch auf die E i s e n b i e g e -  
m a s  c h i n e  der F irm a P au l Ferd . Peddinghaus in 
G evelsberg verw iesen, sodann au f die Bruchversuche, 
die seitens der U ngar. A llgem einen K ohlenbergbau- 
A.-G. an  B etonbalken vorgenom m en w erden, die m it 
dem  C itadurzem ent hergestellt sind.

N eben vielen anderen  w erden sodann in  der Bau­
m essehalle Nr. 20 noch Ö f e n  u n d  H e r d e ,  
F a r b e n s p r i t z a p p a r a t e ,  A pparate zum W iegen 
und Messen der Betonzuschlagstoffe sowie k  i 11 - 
l o s e  G l a s d ä c h e r  gezeigt. Auf dem  le tz t­
genannten G ebiete w ird die F irm a Eichelkam p & 
Schmid, D üsseldorf, erstm alig  v ertre ten  sein. D aneben 
sind auch w ieder die F irm en Zim m erm ann, S tuttgart, 
Claus Meyn, F ra n k fu rt a. M., E berspädier, Eßlingen, 
und A.-G. Nordische Eisen- und D rah tindustrie , 
Rostock, vertre ten . G enannt sei h ier auch die F irm a 
Höntsch & Co., N iedersedlitz, die dieses G ebiet neu 
in ih r A rbeitsprogram m  aufgenom m en hat, darüber 
hinaus jedoch in  der Baum essehalle 19 w iederum  ihre 
Gewächshäuser, H olzw ohnhäuser usw. vorfüh ren  wTrd.

W esentlich ausgebaut gegenüber den früheren  
Messen wird der Besucher auch die A bteilungen 
L a d e n a u s b a u  u n d  S p e r r h o l z  vorfinden. 
Soweit der Ladenbau in  Betracht kommt, h a t sich 
i m m e r  m ehr gezeigt, daß Bronze und Eisen das be­
vorzugte M aterial sind. F ü r denselben V erw endungs­
zweck kom m t auch der n i c h t r o s t e n d e  S t a h l  
der F irm a K rupp, Essen, im m er m ehr zur E inführung. 
Diese M etalle w erden  seitens verschiedener A ussteller- 
firm en zu F einkonstruk tionen  a lle r A rt v erarbe ite t, sei 
es fü r Fassaden von G eschäftshäusern oder ü b erhaup t 
fü r den A usbau der Ladengeschäfte. D ie Geschäftswelt 
hat eingesehen, daß auch die äußere A usgestaltung des 
Ladengeschäftes fü r den Umsatz von größter Bedeutung 
ist. Auch das äußere Bild der lichtdurchfluteten G e­
schäftsstraßen der G roßstadt w ird ja  durch den R eflex  
d ieser M etalle sehr effektvoll bereichert. Zu nennen 
sind auf dem G ebiete des L adenbaues insbesondere die 
F irm a V ereinigte W estdeutsche W aggonfabriken, die 
überdies auch ih re  M etallrahm en fü r Reichsbahn­
personenw agen, fü r O m nibusse, S traßenbahnw agen und 
A utom obile zeigt, sodann auch die Leipziger F irm a 
H erm ann P feiffer. D iese F irm a w ird  m it ih rem  p aten ­
tie rten  Zuggitter eine hervorragende N euheit bringen, 
die die größte A ufm erksam keit — insbesondere der 
A rchitekten — erregen  dürfte . Das G itte r ist zu- 
sam m enschiebbar und so eingerichtet, daß es durch eine 
sehr einfache H andhabung nach oben in den F en ste r­
sturz oder nach un ten  in  den Sockel gezogen w erden 
kann , wo es zu seiner U nterb ringung  n u r eines schmalen 
Schlitzes bedarf. D ieses G itte r  is t überdies in  dem 
G rofim arkthallenneubau, der sich in nächster N ähe der 
Baum esse befindet, m it Gegengewichtsausgleich zur 
E infriedigung der V erkaufsstände m ontiert w orden.

Soweit der Innenausbau  in  Betracht kom m t, kann  
an  der die Baum essehalle 19 beherrschenden Aus­
stellung der D eutschen L inoleum -W erke A.-G., B ietig­
heim, nicht vorübergegangen  w erden. D er V erband 
w ird Inlaid-, P rism a- und D rucklinoleum  zeigen; des­
gleichen au f besonderen M ustertafeln Fliesenlinoleum . 
Sodann w ird  die B edeutung des K orklinoleum s, einer 
besonders elastischen L inoleum art von großer Schall­
däm pfung, fü r Sportzwecke an  dem  Beispiel eines T u rn ­
hallenfußbodens und eines Belages fü r T ennishallen  
veranschaulicht. B esonderer W ert w ird  d a rau f gelegt 
w erden, die hygienischen Vorzüge des L inoleum s zu 
zeigen und die V erw endbarkeit in K rankenhäusern . 
D er Anschluß des Linoleum bodens an  die W and w ird  
durch ausgerundete H ohlkehlen  verm ittelt, m it beson­
deren  Paßstücken an  ein- und ausspringenden  Ecken 
und Türanschlüssen. F e rn e r  w ird  d e r fü r den Sied- 
lungsbau  zu verw endende p re isw erte  B odenbelag 
„S tragu la“ in  neuen  M ustern gezeigt.

E ine reiche A usw ahl an  hohlgeblasenen  und hoh l­
gepreß ten  G l a s b a u s t e i n e n  w ird w eite rh in  zu 
sehen sein,, fe rn er G lasbauste ine m it D rah te in lage ,



G lasprism ensteine und gepreßte G lasfußbodenplatten 
für Belichtung von Räumen, Kellern, Passagen usw. 
In diesem Zusam menhänge seien insbesondere die 
F irm en A ktien - Gesellschaft fü r G lasindustrie vorm. 
Friedrich Siemens, Dresden, genannt, sowie die Deutsche 
L uxfer - Prismen - Gesellschaft, Berlin - Weißensee. Mit 
den neuen G lasbausteinen „Rotalith“ ist sodann die 
Akt.-Ges. der Spiegelm anufacturen und ehem. F abriken  
von St. Gobain zu nennen, deren  m ustergültiger Stand 
schon w ährend der letzten Herbstm esse allgemeines 
Aufsehen erreg t hat.

Reich w ird w iederum  das Angebot in W a n d ­
p l a t t e n  sein. F ür das G ebiet der B a u k e r a m i k  
ist als neu h inzutretende F irm a die V eltener Ofen­
fabrik  Richard Blumenfeld Akt. - Ges. zu erw ähnen. 
Auch die W aldkaterkeram ik  G. m. b. H., Dessau, die 
schon durch ihre M onum entalfigur in den R estaurations­
räum en der Baum essehalle 19 aufgefallen ist, w ird neue 
M uster vorführen.

Eine ganz bedeutende Entwicklung nimm t im 
Rahm en der Baumesse auch das Gebiet des M a r m o r s .  
Nachdem der Bund Deutscher M arm orbruchbesitzer in 
Groß-Kunzendorf schon seit einer ganzen Reihe von 
Messen einen um fassenden Überblick über die deutschen 
M armorvorkommen ermöglichte, sind nunm ehr zwei der 
größten deutschen W erke als neue A ussteller h inzu­
gekommen, und zw ar die M arm orw erke W andsbek 
A kt.-G es. in W andsbek - H am burg und die M arm or­
industrie Kiefer Akt.-Ges., K iefersfelden. Im übrigen 
ist belgischer, französischer und portugiesischer M armor 
zu sehen, und zwar sowohl in W erkstücken wie auch 
in verarbeitetem  Zustande. Besonders bedeutungsvoll 
ist auch die nunm ehr w ieder neu in Erscheinung 
tretende Firm a Societä M arm ifera N ord-C arrara .

D er Architekt w ird also auf der Leipziger Bau­
messe gerade für das G ebiet des Innenausbaues eine 
Fülle neuer A nregungen m itnehm en können. Noch be­
sonders hingewiesen sei auf die zahlreichen Firm en, 
die Fenster und T üren — sei es in S tahl oder in Holz — 
vorführen, und auf die m ustergültige A usstellung des 
Reichsschutzverbandes der Deutschen Parkettgeschäfte, 
Berlin.

W enn im vorstehenden im wesentlichen solche E r­
zeugnisse genannt worden sind, die in den Baum esse­
hallen neu in Erscheinung tre ten  w erden, so muß d a r­
über hinaus gesagt werden, daß fast a lle  bisher in der 
Baumessehalle 19 ausstellenden F irm en w iederum  aus­
stellen. Es wird also wiederum  eine um fassende Über­
sicht über die verschiedenen M aterialien der größten 
deutschen F irm en geboten. Es w erden schlesische und 
sächsische D a c h z i e g e l  zu sehen sein, desgleichen 
wird übrigens auch D a c h s c h i e f e r  gezeigt seitens 
der F irm a C. W. Blank, Chemnitz.

In bedeutendem  Umfange ist w iederum  die Ab­
teilung „ S t r a ß e n b a u m a t e r i a l i e n “ auf der 
Messe. Es seien hier nu r einige F irm en herausgegriffen-
/c ie na^ la '  0 s s f g 'jy fineralölw erke A .-G ., D üsseldorf 
(bhell-Konzern); Ebano Asphalt G. m. b. EI., H am burg; 
Auskunfts- und B eratungsstelle für Teerstraßenbau! 
Essen; Trinidad Lake A sphalt Handels G. m. b. EI 
Bremen; D eutsdie A sphalt Akt.-Ges., H annover; C. F 
Weber Leipzig-Plagwitz; Casseler B asaltindustrie Akt.- 
Des., Kassel.

Neben den versdiiedenen S teinm aterialien w erden 
K altasphalt und Bitum ina für den Straßenbau, P flaste r­
vergußm assen und vieles andere zu finden sein.

Eine sehr in teressante Ergänzung der durch die 
Ausstellerfirm en gebotenen M aterialien w ird durd i Vor­
träge ermöglicht, die seitens des Leipziger Meßamtes 
veranstaltet werden*). Zu nennen sind die Vorträge 
über „Stähl in der Bautechnik“ am Mittwoch, den
5. Marz, sodann über „Ausländische Bauform en und 
Bauwirtschaft am D onnerstag, den 6. März. In der 
letztgenannten Vortragsfolge wird H err Dipl. - Ing 
Mendelsohn Berlin, über die „Bauformen Rußlands 
und A m erikas sprechen. Die beiden V orträge sind 
im wesentlichen auch im Interesse der ausstellenden 
b in n en  verm ittelt worden, denen hierdurch G elegen­
heit gegeben w erden soll, alle Möglichkeiten der Ge-
zulernen n ’ nam entlidl mit Rußland, kennen-

T r  * Freitag, deiJ J- März, w ird sodann noch eine 
Isohertagung veranstaltet mit drei Vorträgen über das 
Isolieren der B auw erke gegen W ärme und K älte gegen 
Erschütterungen und Schall sowie gegen W asser nml 
Feuchtigkeit. Sämtliche V orträge w erden in dem Vor­
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tragssaal der B aum essehalle 19 veransta lte t und be­
ginnen vorm ittags 9,30 Uhr.

Ein ganz neues Bild w ird sich dem Baum esse­
besucher auf dem Baum esse f r e i g e l ä n d e  bieten. 
H ier h a t sich die Leitung der Baumesse entschlossen, 
eine grundlegende U m gestaltung vorzunehm en, da die 
Begleiterscheinungen der ungünstigen W itterung w äh­
rend der letzten  F rü h jah rsm esse  fü r die dort aus­
stellenden F irm en sehr unangenehm  gewesen sind. Das 
Freigelände ist nunm ehr p lan ie rt und befestigt. Die 
bisher n u r als W ege ausgebildeten  Zwischengänge sind 
wesentlich v e rb re ite rt und als richtige S traßen aus­
gebaut w orden. F ast a lle  S traßen führen  auf die Aus­
stellungshalle des D eutschen S tah lbauverbandes bzw. 
des S tah lw erksverbandes, die nunm ehr sozusagen den 
B rennpunkt des B aum essefreigeländes bildet.

Auf dem F re igelände w ird die B e t o n p u m p e  der 
F irm a T ork re t G. m. b. H., Berlin, größte Beachtung 
finden. Diese Pum pe ist in  der Lage, 10 cbm Beton in 
der S tunde auf eine E n tfernung  von 100m zu fördern. 
Die F irm a hat überdies zwei neue P um pen in Vor­
bereitung, die dieselben L eistungen fü r 20 und 30 cbm 
ermöglichen w erden. Sehr in te ressan t w ird  sodann 
auch die S c h n e l l b a u - R ö h r e n r ü s t u n g  der­
selben F irm a sein, die besonders leicht zu m ontieren 
ist und besonders gut bei Sonderkonstruk tionen , wie 
B ahnhofsbauten, verw endet w erden kann , bei denen es 
notw endig ist, un te rha lb  den B etrieb  des Baues weiter­
zuführen. Im übrigen sei h ierbei auch noch auf die 
A usstellung der F irm a T o rk re t in  der Baum essehalle 19 
verw iesen. H ier w erden w iederum  E rläu te ru n g en  über 
G asbeton gegeben nach den neuesten  E rfahrungen.

Neben den B e t o n m i s c h m a s c h i n e n  aller 
m aßgebenden System e sind zur F rüh jah rsm esse  auf 
dem F reigelände besonders s ta rk  die Maschinen zur 
B a u s t o f f ö r d e r u n g  v ertre ten . E rstm alig er­
scheint die F irm a Raupach, Görlitz, m it ih rem  Bagger 
auf der Messe. Vielleicht w ird es möglich sein, diese 
F irm a auch zur A usstellung ih re r Ziegeleimaschinen zu 
veranlassen, was im Augenblick noch durch einen Ver­
bandsbeschluß unmöglich gemacht w ird. Es ist jedoch 
zu bedenken, daß gerade nach Ziegeleim aschinen aus 
dem A uslande auf jed er Messe sehr v iel Nachfragen 
vorliegen und daß dem gem äß wohl eine Revision des 
Verbandsbeschlusses — der überdies schon vor längerer 
Zeit gefaßt w orden ist — angebracht sein w ürde.

B a g g e r  w erden dann  noch seitens der Firmen 
Albin Taatz in H alle und Menck & Ham brock, Altona, 
vorgeführt. D ie le tz tgenann te  F irm a b rin g t einen 
U niversalbagger, der es ermöglicht, auf dem  Arbeits­
platz selbst einen Löffelbagger in  einen Greifbagger 
bzw. in einen fah rb aren  D re h k ra n  umzuwandeln. 
A ußerdem  sind auf dem  F re igelände Rohöllokomotiven, 
Verschiebelokom otiven, F eldbahnm ateria lien , Pflaster­
ram m en, Teersprengw agen, B e tonstraßenfertiger, Beton- 
gießtürm e, Bauaufzüge, H ebezeuge und vieles andere 
zu sehen. F ü r das G ebiet des S traßenbaues ist als ganz 
neu der A jac-W agen der Jakobi-W erke, D arm stad t, zu 
nennen, der un ter U m ständen eine U m w älzung für die 
S traßenherstellung  bringen w ird. D er A pparat er­
möglicht es, K altasphalt au f der B auste lle selbst her­
zustellen. D ie B edeutung dieser E rfindung w ird erst 
dann richtig einleuchten, w enn m an sich k la r  macht, daß 
augenblicklich im K altasphalt etw a 50 v. H. Eniulsions- 
w asser en thalten  ist, die sidi insbesondere hinsichtlich 
cler r  rachtkosten ausw irken  müssen. —

Ul der vorstehenden Ü bersicht' konnten  natürlich 
nu r einzelne F irm en erw ähn t w erden. Es w ar ja  auch 
der Hauptzweck dieser Zeilen, au f das aufm erksam  zu 
machen, was gegenüber den frü h e ren  Messen neu zu 
senen sein w ird. Im m erhin kann  schon heute, d. h. 
etwa sechs Wochen vor M essebeginn, gesagt werden, 
vn e ia „Pes,' ch der Baum esse für jeden  Baufachmann 
von größter W ichtigkeit ist. Es muß im m er w ieder be- 
° n werden, wie w ertvoll es für einen In teressenten 

I!!’ au t .der Leipziger Baum esse die m aßgebenden Ver- 
Atkt 'i e in e r ,j®den F irm a d irek t sprechen und bindende 
, ¡1 re.n erha lten  zu können. Ü berdies sind a lle  Aus- 

+Hi!!, en e e rn , bereit, auch lediglidi inform atorisdi
g zu sein, weil aus d ieser A rt der Fühlungnahm e 

. , sei ,es a u i dem  d irek ten  oder ind irek ten  Wege — 
sich schon m andies G esdiäft entw ickelt hat. Sdion 
heute kann  gesagt w erden, daß cler Besuch cler Bau­
messe insbesondere aus dem  A uslände ein s ta rk e r  wer-

" c '  b ü r  die Baum esse speziell ist eine hollän- 
cne oonderak tion  vo rbereite t, die in  m ehreren  

füh (j1 Ĉ C d o r*'Sen In teressen ten  nach Leipzig



GAS IN MODERNEN WOHNBAUTEN
VON DR. WOLF, BERLIN

U nabhängig davon, ob für m odernen W ohnhausbau 
Hodi- oder Flachbau, Steildach oder Flachdach als Typ 
des B aukörpers gew ählt w ird, sucht m an den um bauten 
Raum  w’ohl ziemlich allgem ein  au f das M indestmaß 
dessen herabzusetzen, was fü r die hygienische Lebens­
haltung  der Bew ohner gefo rdert w erden muß. Alle 
überflüssigen N ebenräum e, V orratsräum e u. dgl. w er­
den gestrichen. D ie G rundfläche der E inzelräum e w ird 
so knapp  w ie möglich bem essen und gelegentlich durch 
Einbau verschiebbarer T rennw ände wechselnde R aum ­
ausnutzung ermöglicht. V ergrößerte F enster sollen mit 
erhöhtem  Lichteinfall und verstä rk tem  Luftausgleich 
die frü h e r gew ählten  größeren Raum höhen ersetzen, 
Technisierung des H aushaltsbetriebes den  A ufen thalt in 
den H ausw irtschaftsräum en auf ein M indestmaß be­
schränken und, solange e r  erforderlich ist, ihn so gesund 
und angenehm  wie möglich gestalten. D abei finden 
selbstverständlich  die hygienischen und Technisierungs­
p läne ih re  Begrenzung in den w irtschaftlichen Möglich­
keiten , die dem  B auherrn  fü r die E rstellung und den 
zu erw artenden  Bew ohnern fü r den B etrieb der W oh­
nungen gesetzt sind.

Als ein außerordentlich  v ielseitiger und brauchbarer 
F ak to r m oderner und dabei w irtschaftlich trag b are r 
W ohnhausgestaltung erw eist sich m ehr und m ehr das 
Gas, das der m oderne A rchitekt grundsätzlich überall 
da zuleitet, wo er im B etrieb der von ihm errichteten 
W ohnung W ärm ebedarf voraussetzt. D ie Küche erhält 
se lbstverständlich G aszuleitung, ebenso die Waschküche 
und, Wo vorhanden, cler W äschetrocken- und Bügel­
raum , m eist auch für W arm w asserbereitung das Bade­
zimmer, dazu auch als E rgänzung vorhandener Z entra l­
heizungsanlagen oder nam entlich fü r nicht ständig be­
nutzte  R äum e (Frem denzim m er, Badezim m er u. dgl.) 
zur Errichtung von E inzelheizanlagen fü r Gas diese 
Räum e, sofern nicht die gesam te E tagenheizung in  Form  
einer gasgefeuerten  Schnellum lauf - Zentralheizung an ­
geordnet wird.

D abei ist nicht unbedingt erforderlich, daß die Mög­
lichkeiten zur G asbenutzung vom späteren  W ohnungs­
inhaber auch sofort alle ausgenutzt w erden. Wichtig 
ist vielm ehr, daß die Leitungen auf die Möglichkeiten 
solcher G asbenutzung berechnet und zu einem  Zeit­
p u n k t in den B aukörper verleg t w erden, zu dem sich 
der A rbeitsprozeß der V erlegung organisch in die Ge­
sam tarbeiten  einfügt und dem gem äß ohne Behelfe, un ­
nötige M auerdurchbrüche und F lickarbeit so geschehen 
kann, daß fü r den B etrieb und Überwachung der Gas­
gerä te  spä ter k e in erle i Schw ierigkeiten und überhohe 
Sonderkosten fü r Zuleitungsverlegungen entstehen. 
Ebenso sieht m an natürlich aus den gleichen G ründen 
schon bei der E rstellung  des Rohbaues die nötigen 
Schornsteine fü r die Abgase vor, die für die au to­
m atische R aum durchlüftung von großem W erte sind.

E inige statistische Zahlen m ögen erläu tern , w ie die 
V erhältn isse auf diesem  G ebiet heu te liegen: in den­
jen igen  O rten  Deutschlands, die G asversorgung be­
sitzen, befinden sich nach verläßlichen A ngaben rd. 
9A  bis 10 M illionen H aushaltungen, davon sind rd. 
86 v. H., das sind etwTa 8,5 Millionen, an  das V er­
sorgungsnetz der G asw erke angeschlossen. In  diesen 
H aushaltungen , fü r die übrigens eine recht intensive 
A usnutzung der jew eils vorhandenen  G asgeräte charak­
teristisch ist, dü rften  schätzungsweise 10 bis 11 Mil­
lionen G asgeräte  vorhanden  sein.

D avon en tfa llen  rd. 8!4 M illionen auf Kochgeräte, 
und zw ar le istungsfäh ige Kochgeräte, rd. 1,5 M illionen 
auf W arm w asserbere ite r, rd. 200 000 bis 300 000 auf 
H eizöfen und rd. 600 000 bis 800 000 auf K leinw ärm e­
g erä te  (Bügeleisen usw.).

D as w esentlich bestim m ende M oment fü r die sta rke  
E in führung  der G asgeräte  in  neuzeitliche H aushaltungen 
ist ih re  außerordentlich  feste B auart, die den härtesten  
B eanspruchungen s tandhält, dazu ih re  elastische und 
doch jedem  A nspruch sparsam  anzupassende Leistungs­
fäh igkeit bei knappem  B rennstoffverbrauch, nicht zu­
le tzt auch die in  d e r Regel seh r günstigen Anschaffungs­
preise, die in V erbindung m it der langen Lebensdauer 
und dem  verhältn ism äßig  sehr geringen Pflegebedürfnis 
der G asgeräte einen s ta rken  A nreiz fü r ih re  Be­
schaffung bieten.

D ie k o nstruk tive  Entw icklung der G asgeräte , die 
in den letzten  zehn Jahren  ganz besondere F ortschritte  
gem acht hat, bew egt sich fü r die einzelnen  T ypen etw a

in folgender Richtung: die K o c h e i n r i c h t u n g e n  
w erden allm ählich im m er m ehr zum vollständigen 
H erd typ  durchgebildet. Es ist deutlich zu erkennen , 
daß nam entlich fü r N eubauten  die A ufstellung von 
H erden gegenüber der von Kochern bei w eitem  ü b er­
wiegt. In N eubauten w ird  auch der Anschluß der Ge­
rä te  durchweg m it festen R ohrle itungen  u n te r V er­
m eidung von Schläuchen durchgeführt, um alle re p a ra ­
tu rbedürftigen , rascher A bnutzung ausgesetzten Teile 
an  den G eräten  von vornherein  zu verm eiden. D abei 
w ird fü r Innenleitungen zur Zeit ein architektonisch 
und verlegungstechnisch gleich in teressan tes Leicht­
m etallm ateria l ausprobiert und vielfach sehr gern  a n ­
gewendet, das A lum inium -Installationsm aterial. D ieses 
M aterial h a t fü r Innenleitungen  darum  rasch eine große 
Bedeutung gewonnen, weil es in Stücken bis zu 20m 
ohne V erschraubungen verlegt und fü r a lle  bei Innen­
leitungen erforderlichen lichten W eiten m it einem  ein­
fachen H andw erkszeug von H and an  O rt und Stelle 
gebogen w erden kann. V erbindungsstücke, A bzw ei­
gungen usw. können ebenfalls im K altverfah ren  auf 
einfachste W eise in diesem Leitungssystem  angebracht 
w erden, und neben dem befriedigenden ästhetischen 
E indruck h a t der Benutzer, nam entlich als B auherr, 
auch durch die sehr verb illig te  Installation , deren  e in ­
fache H andhabung den etwas höheren  M aterialpreis 
für die Rohre bei größeren O b jek ten  m ehr als aus­
gleicht, einen recht beträchtlichen N utzen.

Wie an  den H erdeinrichtungen, so ist insbesondere 
auch fü r W a r m w a s s e r e r z e u g e r  u n d  H e i z ­
ö f e n  Anpassung an  den Benutzungszweck, Sicherung 
gegen unbefugte Benutzung, unbeabsichtigte V erstellung 
der H ähne oder A usgehen der F lam m en und dazu 
T em peraturregelung  sorgfältig w eiterentw ickelt und zu 
funktionssicheren T ypen ausgebildet, die p re isw ert zu 
haben und größtenteils auch an  ä lte ren  G eräten  noch zu 
m ontieren  sind (Steckschlüsselhahn, T em pera tu rreg le r 
sowie verschiedene Sicherungsvorrichtungen).

D a der G asherd w eitgehend den Gaskocher ersetzt, 
ist er fü r solche Küchen, in  denen keine Z entralheizung 
liegt, auch in einigen Typen fü r R aum heizung m it aus­
gebildet. D er R aum heizungsteil e rh ä lt dann Schorn­
steinanschluß und lie fert fü r die Tage, an  denen Küchen­
beheizung notw endig w ird, bequem  und p reisw ert die 
erforderliche W ärme.

Manche A rchitekten bevorzugen jedoch, um  der 
H ausfrau  w ährend  der W interzeit die A nnehm lichkeiten 
des Gaskochens zu erha lten , G asherde m it angebauten  
oder nebenan  aufgestellten  k le inen  Koks-Heizofentypen. 
Schließlich m ehrt sich die Zahl d e r F älle , in denen 
durch A ufstellung des gasgefeuerten  Etagenheizkessels 
in der Küche fü r diesen Raum  das H eizproblem  zw ang­
los m it gelöst wird.

D ie K onstruktion  der G a s b a d e ö f e n  u n d  
W a r m w a s s e r b e r e i t e r  ist im  w esentlichen m it 
Bezug auf die Sicherungen gegen alle  n u r erdenklichen 
Zufälle und B etriebsstörungen w eiterentw ickelt w orden; 
daneben führen  sich jedoch, zurückgehend auf äs the­
tische A nforderungen der Bezieherschaft, die gelegent­
lich an  S telle des offenen K upferm antels glattflächiges 
und in  der F arb e  schlichtes M aterial zu haben  wünscht, 
T ypen m it em ailliertem  A ußenm antel ein. Auch T ypen 
m it aufienlackiertem  M antel, nam entlich solche für 
Speicherzwecke, sind zu haben.

Bemessung und U n terte ilung  der W arm w asser­
anlage hängt von der R aum gliederung der W ohnung 
ab; lassen sich lange W ege zu den einzelnen Zapf­
stellen  verm eiden, so w äh lt m an für die W arm w asser­
versorgung gern  wie b isher ein leistungsfähiges, an  der 
S telle der stä rk s ten  W arm w asserentnahm e (also m eist 
in der Küche) eingebautes G erät. L ängere W ege zu 
den Z apfstellen fü r w arm es W asser lassen jedoch 
U nterte ilungen  in  m ehrere  k le ine W arm w asserbere ite r 
ratsam  erscheinen. F ü r den H aup ttyp  der G as­
w arm w assergeräte , der nach dem  Prinzip  a rbe ite t, je ­
w eils frisches H eißw asser zu bere iten , w enn es ge­
braucht w ird, sind aber auf jeden  F a ll die W ärm e­
v erlu ste  in  der R ohrle itung  von geringere r Be­
deu tung  als bei W arm w asseranlagen, die nach dem  
Speicherprinzip arbe iten . Bei diesen verschärfen  Ab­
küh lungsverluste  in  langen  R ohrle itungen  die sowieso 
m eist stö rend  em pfundene B egrenzung der b illig  und 
unverzüglich v erfügbaren  W arm w asserm enge in  un ­
angenehm er W eise w eiter.
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Vou Heizöfen ist nodi immer der R adiatortyp am 
weitesten verb reitet; seine an die Form en der Zentral­
heizung anschließende G estaltung und architektonische 
W irkung läßt ihn, neben den wirtschaftlichen Eigen- 
schaften, den B auherrn und Architekten bautechnisch 
am genehmsten erscheinen. D aneben findet im Rahmen 
der zunehm enden K am inarchitektur auch die S trahlungs­
heizung m ittels Gaskam in verstä rk te  Beachtung, und 
Kom binationen beider Heizarten, die ebenfalls für Gas­
beheizung am M arkte sind, haben dementsprechend 
günstige Benutzungsmöglichkeiten.

D ie planm äßige R ationalisierung des W ohnhaus­
baues h a t insbesondere auch der W aschküchenfrage 
erhöhte Bedeutung verliehen, und praktische Lösungen 
der W aschküchenfrage unter Benutzung der ver­
schiedenen gasbeheizten W aschmaschinentypen, häufig 
verbunden m it elektrom otorischem  A ntrieb und fast 
durchweg ausgerüstet mit automatischen Gaszälil- 
anlagen, die den Verbrauch der einzelnen M ietparteien 
mechanisch genau abrechnen und kassieren, sind v iel­
fach in Gebrauch.

Besonders erfreulich ist die Tatsache, daß zwischen 
den G asw erken und der Architektenschaft allmählich 
eine wirklich intim e Fühlungnahm e P latz greift: je  
genauer der Architekt seine Bauten auf den Bedarf der 
späteren Bewohner zuschneidet, um so m ehr le rn t er

die n eu tra le  und unverbindliche B eratung schätzen, die 
ihm der Fachm ann vom G asw erk auf G rund seiner 
jah rzehn te langen  praktischen E rfahrungen  für An­
ordnung und Bem essung der G asgeräte sowie bei der 
T ypenw ahl kostenlos gibt.

Als äußeres Zeichen dieser w ertvollen  neuen 
F reundschaft zwischen A rchitekten und G asw erken darf 
m an w erten, daß die H erren  A rchitekt Z i m m e r -  
m a n n BDA und B aura t B a u s e r  vom G asw erk in 
S tu ttgart bei der Z entra le  fü r G asverw ertung  e. V., der 
Spitzenorganisation  der deutschen G asindustrie, eine 
für die H and des A rchitekten bestim m te, an  anderer 
Stelle dieses B lattes besprochene Broschüre heraus­
gegeben haben. D er „G asw eiser“ faßt in v ielfarbigen 
Tafeln in der Zahlen- und Zeichensprache des Archi­
tek ten  all das knapp  und leicht verständlich zusammen, 
was für den E inbau und vo rher schon für die P lanung 
und Auswahl zweckmäßigen und m odernen  Gasgeräts 
in W ohnhausbauten zu w issen wichtig ist.

Am treffendsten  ist wohl das W esentliche über die 
ausreichende Bemessung der G aszuleitungen und die 
Berücksichtigung der m odernen G aseinrichtungen im 
W ohnhausbau gesagt mit dem W ort: „F ür W ohnhaus­
bauten  zur Befriedigung des W ärm ebedarfs Gasgeräte 
vorsehen, heißt Bauten schaffen, die nicht nu r modern 
sind, sondern auch, was w ichtiger ist, m odern bleiben."

RECHTSAUSKÜNFTE
Ardi. B. in St. ( P f l i c h t  z u r  H o c h f ü h r u n g  

d e s  S c h o r n s t e i n e s  d e s  n i e d r i g e r e n  N a c h ­
b a r b a u e s ? )

Frage. Ein E igentüm er A. bau t entsprechend baupolizeilicher 
Genehm igung sein Haus höher a ls das vorhandene des N achbars B., 
dessen Schornsteine seitdem  n id it m ehr ziehen. W ar der neu 

. Bauende verpflichtet, m it seiner B randm auer die N adibarschornsteine 
auf seine Kosten hochzuführen, so daß deren  F u n k tion ieren  ge­
sichert ist?

Antw ort: A. durfte  sein H aus so hoch bauen, w ie es auf G rund 
der baupolizeilichen G enehm igung zulässig w ar. Dem N achbarn B. 
gegenüber w ar er gesetzlich nicht verpflichtet, den Sdiornstein  des 
N adibarhauses mit hochzuführen; e r hafte t auch nicht fü r  Schäden, 
die durch seine B auausführung ohne d irek te  E inw irkung  auf das 
N adibargrundstück an le tz terem  en tstanden  sind.

W enn der Sdiornstein des B.sehen H auses infolge der Hoch­
führung  des N adibargebäudes nid it m ehr so gut z ieh t w ie vorher, 
so muß B. diese M ängel selbst abste llen , wozu e r  seinen M ietern 
gegenüber verpflichtet ist. —

R editsanw alt D r. Pau l G 1 a s s , Berlin.

Arch. B. u. L. in H. (B e r e c li t i g u n g d e s
M i e t e r s ,  z w e c k s  A n b r i n g u n g  e i n e r  R e -  
k l a m e ,  V e r ä n d e r u n g e n  a n  d e r  H a u s ­
f a s s a d e  v o r z u n e h m e n ? )

T atbestand und  F rage . D er E igentüm er hat dem M ieter eines 
B ierlokales au f G rund  vorge leg ter Zeichnungen seine E inw illigung 
zum Um bau des Lokals und V eränderung  der F assade gegeben. Bei 
A nbringung von R eklam ebeleuchtung w urden  nun  S andsteingliede­
rungen, die im W ege w aren , abgestem m t, tro tz  des schriftlichen 
W iderspruches des H auseigentüm ers, als e r durch den U n ternehm er 
von der beabsichtigten A bstem m ung e rfu h r, die e r aus den Zeich­
nungen nicht e rk a n n t ha tte . W ar d e r M ieter bei der geschilderten 
Sachlage im  Recht oder de r H ausw irt?

Antw ort. Aus der dem M ieter e rte ilten  E inw illigung des H aus­
eigentüm ers zur A nbringung d e r R eklam ebeleuchtung nach den 
Zeichnungen ist nicht ohne w eiteres die G enehm igung zu r A us­
füh rung  der S tem m arbeiten , durch  w elche das H aus beschädig t 
w urde, zu entnehm en, da de r H auseigentüm er a ls  L aie aus den 
Zeichnungen die N otw endigkeit d e r A bstem m ung der Sandstein­
g liederungen n ich t e rk en n en  konnte , und  da die V erm utung n icht 
dafü r sp rich t, daß e r sich solche B eschädigungen des H auses ohne 
irgendw elche E ntschädigung gefallen  lassen w ollte. D er M ieter des 
Lokals hä tte  ihn , w ie dies e rs t ku rz  vor Inangriffnahm e der Stem m ­
arbe iten  durch  den M aurerm eister geschehen ist, von vo rnhere in  
auf diesen m it der A nbringung der R eklam e verbundenen E ingriff 
in die O rnam en tik  des H auses hinw eisen sollen. W enn d e r H aus­
e igen tüm er auf B enachrichtigung von diesem  drohenden E ingriff 
noch vor Beginn de r S tem m arbeiten  gegen deren  A usführung p ro ­
te stie r t ha t, so könnte  e r die W iederherste llung  des frü h eren  Zu­
standes durch  den M ieter verlangen , da sich die e rte ilte  E rlaubn is  
nicht e rsich tlich  auf einen solchen E ingriff bezog und der M ieter 
also ohne v ertrag liche  B erechtigung d ie  B eschädigungen des Hauses 
vorgenom m en hat. Das w irk liche  w irtschaftliche In teresse  des 
V erm ieters w ird  sich a lle rd ings auf den A nspruch beschränken
daß de r M ieter bei B e e n d i g u n g  des M ietsverhältnisses den 
frü h eren  Zustand w iederherste llt. F alls der M ieter eine solche Ver 
p fheh tung  bestre iten  sollte, könnte bere its  je tz t Klage auf künftige 
W iederherste llung  erhoben w erden. _

R echtsanw alt D r. Paul G l a s s ,  B erlin.

Arch. J. in H. ( A r c h i t e k t e n a n s p r ü c h e  a u s  
e i n e m  V e r t r a g  m i t  e i n e r  B a u g e n o s s e n ­
s c h a f t . )

T atbestand . E in A rchitekt b e g rü n d e t e ine  Baugenossenschaft und 
w ird  deren  V orstandsm itg lied  und  m it d e r gesam ten technischen 
und kaufm ännischen L eitung des B auw esens b e tra u t, zunächst auf 
die D au er von 4 J ahr en.  D ie V ergü tung  fü r  d iese Geschäfts­
fü h re r tä tig k e it einschließlich de r gesam ten  V o ra rb e iten  w ird mit 
4 v. H. d e r gesam ten re in en  B aukosten  de r w ä h r e n d  d i e s e r  
Z e i t  e r r i c h t e t e n  B a u t e n  v e re in b a rt. D e r V ertrag  wurde 
o rdnungsm äßig  zum A b lau fsterm in  gekünd ig t, nachdem  der Archi­
tek t fü r s ä m t l i c h e  B auten  die P län e  b e re its  gefertig t hatte. 
Von den 32 W ohnungen w urden  in n e rh a lb  de r V ertrag sd au er aber 
n u r 14 bew illig t, 18 zu rückgeste llt, d ie die G esellschaft nun durch 
einen an d eren  A rchitekten  au sfü h ren  lassen  w ill.

F ragen . 1. H at die G enossensd iaft das Recht, die 18 W ohnungen 
auf G rund  de r P län e  durch e inen  an d eren  A rch itek ten  ausführen  zu 
lassen?

2. F a lls  ja ,  ha t d e r e rs te  A rchitekt n id it A nspruch au f Zahlung 
der P läne  und in w elcher Höhe?

3. K ann die G esellschaft die A usfüh rung  d e r 18 Wohnungen 
un te rla ssen , ohne den e rs ten  A rd iitek ten  fü r  d ie  P län e  und Be­
m ühungen zu entschädigen?

A ntw ort. Zu 1: D ie G enossensd iaft k an n  die 18 Wohnungen,
d ie auf G rund  Ih re r  P läne  von d e r S tad t b ew illig t w erd en , durch 
einen anderen  A rchitekten  au sfü h ren  lassen . D enn es w ird  sich 
wohl nicht um B auten handeln , die künstle rische  Zwecke verfolgen, 
sondern  um vorw iegend G ebrauchszw ecken d ienende  G ebäude ohne 
ind iv idue lle  künstle rische  N ote, fü r  die d e r Sdiutz des Kunstschutz­
gesetzes gegen das B auen uad i frem den  P länen  n id it zu r Anwendung 
kom m t. Selbst w enn d ieses G esetz ab e r  fü r  d ie  B au ten  Geltung 
haben  w ürde, muß m an aus dem  Sinn des von Ihnen  m itgeteilten 
\  e rtrag es  annelim en, daß das U rh e b e rre d it an  den P län en , die Sie 
im R ahm en Ih res A nslellungsverhä ltn isses  fü r  d ie  Zwecke der Ge­
nossenschaft an fe rtig ten , au f die G enossensd iaft ü b e rg eh en  sollte, 
so daß die le tz tere  in d e r V erw ertung  de r P län e  n id it d u rd i Ihre 
U rheberred itsbefugn isse  b e sd irän k t ist.

Zu 2: ’n Ih rem  A n stellungsvertrag  a ls G e sd iä fts fü h re r is t die 
e rgü tung  fü r Ih re  gesam te T ä tigke it, n äm lid i d ie  kaufm ännische 

und tedm isd ie  L eitung des B auw esens e insd iliefllid i de r gesamten 
V orarbe iten , dalun  festgesetz t, daß Sie 4 v. H. de r re in en  Baukosten 
de r w ahrend  der V ertragszeit e rr id ite te n  B au ten  a ls F es tb e trag  zu 
e rh a lten  haben. Zu den V orarbe iten  w ird  ohne Zw eifel die An­
fertigung  de r P lane zu red in en  sein , w ie Sie dodi aud i s id ierlid i 
tu r  die l la n e  de r b e re its  a u sg e fü h rten  B auten  ke in e  Sonder­
vergü tung  neben den 4 v. H. e rh a lte n  hab en  w erden . Ih r H onorar 
ist h iernach unabhäng ig  von de r A nzahl d e r w äh re n d  d e r V ertrags­
zeit von Ihnen ge fe rtig ten  P län e  und d e r A nzah l d e r in dieser
¿e it bew illig ten  W ohnungen n u r in Höhe des fes ten  Satzes von

'  - . e r  Baukosten d e rjen ig en  B auten  zu berechnen , die w ährend
der V ertragszeit tatsächlich e rrich te t w orden  sind; e in  A nspruch auf 

esondere H onorierung  d e r P läne  fü r  a u sg e fü h rte  oder künftig  aus- 
zufuhrende  B auten steh t Ihnen  nicht zu.

f r ^ 1»  ̂ ^ 6r A ufsichtsrat hot I h n e n  g eg en ü b e r ke in e  Ver-
p lichtung zur A u s f ü h r u n g  säm tlicher B au ten , fü r  die Sie die 
.rjUn,e] l“a üen ; ü b e r d ie  A u sfüh rung  o d e r U n te rla ssung  en t­
scheiden die satzm igsgem äßen O rg an e  d e r G enossensd iaft. F ü r Ihre 
H onoraransprüche ist es ohne B edeutung, ob k ü n ftig  d ie  Bauten 
noch ausgefuh rt oder die A usfüh rung  a b g eleh n t w ird . (Vgl. oben 
zu ■' ~  R ed itsanw alt D r. P au l G l a s s ,  B erlin .
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